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Alitteitnng der Regierung. 
Wir erhalten von der f. Reaieruna folgende 

Mit te lungen: 
A m Dienstag, den 14. September 1920 sind 

um w Uhr vormittags in der fürstlichen V i l l a 
nächst dem Schlosse die Herren Obmann der 
Bolkspartei Anton WalseMirchtlialer. Land-
tagsvizepräsident Dr . Wilhelm Beck und Abge-
ordneter Neallehrer Gustav Schädlor von Seiner 
Durchlaucht d-m Landesfürsten im Beisein des 
Vorstandes der ffirstl. KabinMskamlei. Kabi­
nettsrat Mar t in , in Audienz empfanacni wor-
den. — 

Seine Durchlaucht geruhten, an die Erschie-
nenen folgende Worte zu richten: 

„ Ich habe mit besonderer Befriedigung zur 
Kenntnis geniommen, da» die Verhandlungen 
zur Entwirrung der Situation i m Lande 
durch die in den letzten Tagen geführten Be­
sprechungen soweit zu einer Einigung geführt 
haben, daß nunmehr mit Sicherheit eine end-
gütige und gedeihliche Lösung fener Fragen 
zu erwarten ist, die so lange Unruhe und Auf. 
regung ins Land gebracht haben. 

Dieses erfreuliche Ergebnis ist nicht zuletzt 
auf Ihre unermüdliche und opferfreudige M i t -
arbeit am Einigungswerke zurückzuführen und 
Ich spreche Ihnen für den Dienst, den S ie da­
mit M i r und Meinem Lande geleistet haben. 
Meinen Dank uitd Meine AncrkeMung aus. 

Gleichzeitig gebe Ich auch der Erwartung 
Ausdruck, daß nunmehr jene Verstimmungen, 
die sich leider infolge bedauerlicher, inzwischen 
Mckl'ich aufgeklärter Misiverständnisse zeit-
weilig eingestellt haben, dauernd beseitigt sein 
mögen und fortan im Lande Einigkeit Herr-
sche.-

Empfangen Sie , meine Herren, nochmals 
Meinew Dank!" 
I n dem sich hieran anschließenden Cercle zo-

gen Seine Durchlaucht unter abermaliger Er» 
wähnung der in den letzten Tagen aeleisteten u » 
crmirdlichcn Arbeit die erschienenen Herren ein-
zeln ins Gespräch, wobei der Landcsfürst sich 
um verschiedene, in den Wirkungskreis der A n -
gesprochenen fallende Verhältnisse erkundigte. 

Bei der Verabschiedung reichten Sc . Durch­
laucht jedem d«r Evschienenew die Ämrd »nd ga-
ben emeut der Erwartung'Ausdruck, dasi nun-
mehr Friede ins Land einkehren möge, worauf 
Landtagsvizepräsidcnt Dr . Beck den Dank der 
Erschienenen fiir die Worte d«s Fürsten obstat-
tete und ebenfalls die Hoffnung aussprach, daß 
bei loyalem Zusammenarbeiten die zustandege-
kommene Einigung ihre guten Frücht« zum 
Wohle des Landes tragen möge. 

A m Mittwoch den 15. September 1920 ha-
ben Seine Durchlaucht der Landesfürft "m fünf 
Uhr nachmittags die Herren Vertreter der Bür-
gerpartei, Obmann-Stellvertreter Abgeordneter 
Peter Büchel, Reglerungsrat Franz Josef M a r ­
ler und Professor Dr . Eugen! Nipp im Beisein 

des Vorstandes der fürstl. Kabinettskanzlei, Ka -
binettsrat Mar t in , in Audienz zu empfangen (l c-
ruht. 

Seine Durchlaucht hielt an die Erschienenen 
folgende Ansprache: 

„Gleichwie Ich schon im Zuge der zur Ent-
wirrung der S iwat ion im Lande eingeleite-
ten Verhandlungen Gelegenheit hatte, den! von 
M i r erschienenen Vertretern der Volkspartei 
gegenüber Meiner Befriedigung über den 
Fortgang der Unterhandlungen Ausdruck zu 
geben!, so drängt es Mich nun auch, nachdem 
das Einigungslverk dank Ihren opferwilligen 
Entgegenkommens glücklich zu End« geführt 
iverden konnte. Ihnen für Ihre hiebe! bekun 
bete, von M i r Wärmstens anerkannte Einsicht 
und weise Mäßigung Meinen besonderen- in< 
nigen Dank auszusprechen. 

S i e haben damit M i r und dem Vaterlands 
einen äußerst wertvollen Dienst geleistet! und 
lseien S ie hiefür Meiner vollen Anerkennung 
versichert!" 
I n dem sich hieran anschließenden Cercle gab 

der Äandesfiirst, sichtlich erfreut über den glückli-
chen Verlauf der durchgeführten Verhandlungen, 
lviederholt Seiner besonderem Freude darüber 
Ausdruck, daß nunmehr die Grundlagen für ein 
einiges Weiterarbeiten geschaffen seien. 

Herr Professor Dr. Nipp betonte, daß die 
Bürgerpartci sicherlich in Betätigung ihrer Für-
stentreue und Vaterlandsliebe nach besten Kräf-
ten mithelfen iverde, um dem Einigungswerke 
gute Früchte für das Land zu sichern. 

Herr Regierungsrat Marxer gab die gleiche 
Versicherung, insbesondere namens der im Un-
terlande wohnhaften Mitglieder der Bürgerpar-
tei ob. 

Die Erschienenen gaben der Hoffnung A»s-
druck, daß die Liechtensteiner recht bald wieder 
ihren Fürsten im Lande werden begrüße»! kön-
nen und lviinjschten Seiner Durchlaucht glückliche 
Heimreise. 

Z»,n Schlüsse reichte Seine Durchlaucht jeden« 
der Erschienenen die Hand und verabschiedete 
sich von ihnen auis huldvollste. 

» • • 
M e i n e l i e b e n L i c ch t e n st e i n e r ! 

Sei t mehr als 200 Iahreni sind, dank 'Gottes 
Vorsehung, die Geschicke Meines Hauies mit de-
nen Eueres Landes in Leid und Freude aufs 
Engste verbunden. 

Hat sich auch! urssere kleine Heintat glücklich 
durch die Wirrnisse des Weltkrieges hindurchgc-
redtet, so haben sich doch die Erscheinungen der 
Nachkriegszeit imnier fühlbarer gemacht und im-
mer dringender w»rde die Notwendigkeit, den 
weiter »in sich greifenden! Schädigungen der 
Wohlfahrt Meines Volkes hemmend entgegenzu-
treten und den Geist der verderblichen Zwietracht 
zu bannen, der bereits in unser Land einzudrin-
gen! drohte. 

Der mahnende Ruf zur Einkehr und zur E i -
nigkeit, den Ich, erfüllt von der Sorge um das 

Wohl unserer teuren Heimat, an Al le ergehen 
ließ, die berufen sind, in einmütigem Zusam-
mcnarbeiten zum Vaterlande zu stehen, ist nicht 
"»gehört verhallt: sie haben! Meiner Absicht zu-
gestimmt, an die Spitze Meiner Regierung ei-
nen Mann zu stellen- dessen Aufgabe es sein >soll. 
ungesäumt und mit allem Nachdruck im Verein 
mit ihnen das Werk d*r Wiederausricht»na des 
Landes in Angriff zu nehinen und seine Vollen­
dung zu sichern. 

A l s solchen Mann habe Ich nun den Hoftat 
des österreichischen! Verlvaltungsgerichtshofes, 
Dr. Josef Peer, provisorisch auf die Tauer eines 
halben Jahres als Leiter d°r Regierungsge-
schäfte mit M e n Rechten und Vorziiaen eines 
Regierungschefs ins Land gerufen und ihn zu-
gleich vornehmlich mit der Aufgabe betraut, im 
Wege der Revision der Verfassung, sowie der 
Ordnung des Geldwesens und des Landeshaus-
Halles die Wiedergesundung des öffentlichen »nd 
Ivirtschaftlicheni Lebens im Lande anzubahnen. 

Ich gebe Mich der bestimmten Erwartung 
hin, daß «r die an «seine Berufung geknüpften 
Hoffnungen erfülle und daß ihm die Unterstütz-
ung aller Gutgesinnten im Lande zur gedeihli­
chen Erfüllung seiner Aufgaben zuteil werden^ 
möge. | 

Unter einem habe Ich der M i r von Meinem 1 

Landesverlveser, Seiner Durchlaucht dem Her rn ' 
Prinzen Kar l von »nd *u Liechtenstein, sorge-1 
Frachten Bitte u,n Enthebung von seinem Amte j 
unter, wärmster Anerkennung der M i r und M e i - : 
nein Lande »nter außergewöhnlich schwierigen' 
Verhältnissen mit opferfreudiger Hingebung ge- j 
leisteten wertvollen Dienste Folge gegeben; mö-! 
ge auch im Volke eine dankbare Erinnerung an 
sei» Wirken, im Lande fortleben! 

Liechtensteiner! 
Haltet nun fest zusammen, stellet bei aller 

Wahrung selbständiger Anschauungen den ©c=j 
danken der Einigung zu gemeinsamer Arbeit im 
Dienste des Vaterlandes üb-r das. was Euch 
bisher trennte und möge das ienigc. ivas Ich i n I 
unablässige Sorge um E«er Wohl nach reiflicher 
Erwägung beschlossen nnd E»ch hicmit kundgetan 
habe. Meinem Land^ und Meinem Volke zu Hei l ! 
und Segen gereichen: das walte Gott! 

Gegeben zu Vaduz, am 15. September 1920.' 
J o h a n n m. p. 
T r. P e e r rn. p. 

Bom Geldwesen. 
I n Nr. 73 des „ L . V . " ist in einem r-daktio-

nellen A»n«tze gesagt, daß unser Fürst dem 
Lande bezw. der Bevölkerung in kurzer Zeit weit 
über eine Mi l l i on Franken direkt und indirekt 
zur Verfügung gestellt habe. 

E s dürste den Loser nicht unerwünscht sein, 
hiezu einige aufklärende Worte z» vernehmen: 

Ter angedeutete Gesamtbetrag fetzt sich zu­
sammen 

1. aus de,» unverzinslichen! Darlehen des 
Fürsten an das Land zur Tilgung der Lebens-
»littelschuld in Zürich mit F r . 555.000.—: 

2. aus der Beistellung des Unterpfandes 
(Verpfändung fürstlicher Primtgrundsrücke und 
Privatgebäude) für ein Landesanlehcn von F r . 
200.000.—. 

3. aus einem Kredite an die landschaftl. Spar -
lasse im Betrage von F r . 500,000.—: 

4. 25,000 Franken, welche der Fürst sür die 
Beschaffung von 3 Wagen Mehl im letzten W i n -
ter vorgeschossen! hat: 

5. 72.000 Franken zur Bezahlung einer 
Kupferlieferung (ebenfalls vorschnßweise) und 

6. 50.000 Franken, davon 30.000 neuerlich 
zum Kupferankauf und 20.000 Franken an die 
Landeskassa zur Bestreitung der notwendigsten 
Bedürfnisse; 

7. Weiter der Fürst der Oesterreichischen 
Staatsbahn zur Bezahlung von Fronkenzujschüs-
seni an die Hierlands beschäftigten Beamten und 
Arbeiter einen Betrag von 6000 Franken vor-
geschossen, weil die österrcichifche Staatsbahn-
Verwaltung nach dem Streik herzlich wenig 
Freude zur 'Schau trug, die Bahn Feldkirch-
Buchs weiter zu führen. 

Die Lebensmittelschuld ist bekanntlich da-
durch entstanden!, daß Regierung und Volksver-
tretung in der damals allgemein gehegten Hoff-
nung auf eine baldige Besserung des Kronenkur-
scs zur Zahlung von Lebensmirtelbezügen aus 
der Schweiz ein Darlehen bei der Schweizeri-
fchen Kreditanstalt in Zürich aufnahm, die al-
lerdings damals unter dem Kurswerte berech-
neten KroneiMhlungen für die abgegebenen Le­
bensmittel für andere Landeszwecke verwendete. 

Das unter 2 erwähnte Landesanleihen! wurde 
für Zwecke der Elektrizitätsversorgung aufge-
nomine» und es soll nach dein Wunsche der Dar-
lehensgcber das Lawenawerk nach seinem Aus ­
bau an Stelle des von Seiner Durchlaucht gege-
beneni Unterpfandes ^treten. 

Was nun den Kredit an die Sparkasse be-
trifft, so hat dieser eine etwas längere G^chichte: 
A l s noch die Absicht bestand, eigene liechtenstei-
nische Banknoten in Frankenwährung heraus-
zugeben, hatte der Fürst die Absicht, einen gro-
ßeni Fr-mkenboirag der zu gründenden Landes-
bank als Notendeckung zur Verfügung zu stel-
lcn. von einer Bank mit io beschränktem Ak-
tienkapitale. wie es in Aussicht genommen war, 
nicht die Beistellung der ganzen Notendeckung 
verlangt iverden konnte,,!. D a aber schließlich die 
Ausgabe liechtensteinhscher Franken-Noten wie­
der fallen gelassen wurde, weil sich Zweifel gel-
tend machten, ob die liechtensteinischen Noten 
einen gleich hohen Knrs wie die Schweizer No-
ten behalten werden, und dadurch der bezügliche 
Betrag für den Fürsten! wieder verfügbar wur-
de, hat letzterer besonders gern der Sparkassa 
den gedachten Kredit gewährt, besonders gerne 
deshalb, weil es sich um eine Landesanstalt han-
delt und weil damit ein wirklich dringendes 

s» Feuilleton. 

Die Mürchenprinzessin. 
original-Roman von M. Hohenhofen. 

lNachdruck verboten.! 
Er war damit gerade fertig und wollte noch die 

Vorführung des Verhafteten veranlaren. um ihm 
dies Ergebnis mitzuteilen, als der Untersuckungs-
richter abermals durch ein Klopsen in einer Ar-
beit gestört wurde. 

Diesmals trat eine zierliche Frauengestalt mit 
blassem Gesicht und feinen regelmäßigen Zügen ein. 
Sie war sehr esegant gelleidet und nannte leise mit 
bebender Slimnte ihren Namen: „Ellen Rönne-
feld." 

Der Untersuchungsrichter ichaute «rstaunt die 
hübsche junge Dam- an, und fragte höflich: „Sie 
wünschen, mein Fräulein?" 

„Ich möchte bitten, mir eine Unterredung mit 
Herr von Böheim zu gestatten." 

„Was haben Sie ihm mitzuteilen?" 
„Er ist eines schweren Verbrechens angeklagt; 

- und - da möchte ich - " Sie zögerte, während 
ihre Wangen ein dunkles Rot färbte. 

„Was möchten Sie denn?" fragte der Unters», 
chungsrichter in ungewohnt mildem Ton. 

„Ihm sagen, daß ich nicht daran - glaubte, ihm 
Mut zusprechen, auszuharren, denn seine Unschuld 
kommt sicher an den Tag! Er kann kein Mörder 
sein! Und fragen will ich ihn, ob ich nichts sür ihn 
tun, ihm seine Lage erleichtern kann." 

Hastig und mit überstürzenden Worten hatte El> 
len Ronnefeld gesprochen. Sie konnte nicht anders 
mochte nun der Untersuchungsrichter von chr den-
ke». was er wollte. 

lieber dessen Besicht huschte leise tlr. vei'tebc»-
üci fort;' • 

„Sie glaubten an ihn, trotzdem er über eine io 
wichtige Sache die Antwort verweigerte?" 

„Ja, denn er ist unfähig einer solchen Tat!" 
Das fühlte der Untersuchungsrichter sofort he-

raus, das, ein solch unbedingtes Vertrauen nur die-
jenige haben kann, die wahr und innig liebte. Aber 
er sprach es nicht aus, um die offensichtliche Ver­
legenheit der jungen Da«e nicht noch zu erhöhen. 
Bedächtigen Tones sagte er: „3i. wein Fräu­
lein, so lange die Untersuchung dauert, darf ihn 
niemand sprechen." 

„So kann ich nicht zu ihm?" 

Sie schien mit Tränen zu fänrci'. 
„•£oif, Fräulein, denn die Unteriuchung ist 

eb,!,, beendet. Sie sollen nun die E M'. ;cn ::e hm 
eine wichtige Botschaft bringt." 

„Eine frohe?" 
„Wohl die froheste, die ihm in seiner Lage Iver­

den kann!" 
„Ah!" 

Ein Seufzer der Erleichterung entfloh Ellens 
Lippen. 

„Ich lasse Sie jetzt zu dem Verhafteten führen. 
Sie dürfen ihm mitteilen, daß sich seine Schuld­
losigkeit unzweifelhaft ergeben hat. daß er noch heute 
freigelassen werden wird, und nur noch hierher zu 
kommen braucht, um der Form zu genügen!—" 

Wie glücklich mochten diese zwei Menschen in den 
folgenden Augenblicken sein! Das Mädchen flog ja 
förmlich davon! 

Da wurde ungestüm die Türe ausgerissen. 
Das konnte doch Fritz von Böheim nicht sein. 

So rasch ging das doch nicht! Die Augen des Un­
tersuchungsrichters flogen zur Türe hin. 

Da stand Inspektor Thoms auf der Schwelle 
und rief mit triumphierendem Lachen: „Ich habe 
den Mörder bereits überführt! Wir können ihn 

sofort verhaften! Aber Fritz von Böheim ist es 
nicht!" 

„Ist Ellen nicht zugegen," 
„Nein, ich habe sie auch schon gesucht!" 
„Na, jedenfalls wird sie bald kommen!" 
Direktor Karl Ronnefeld. der die erste Frage 

gestellt halte, wollte das Zimmer bereits wieder 
verlassen, als er von seinem Neffen John festge­
halten wurde. 

Ronnefeld trat näher. 
„Was willst du?" 
Du wirst es begreiflich finden, wenn ich dich 

bitte, unsere Trauung so bald als möglich festzu­
setzen. Eine lange Wartezeit ist durchaus nicht 
nach meinem Sinn und ist auch nicht nötig, da. sich 
dadurch nicht viel ändert, denn Ellen will doch hier 
wohnen bleiben. Ich liebe schnelle Entschlüsse und 
rasches Handeln, deshalb wird es am besten sein, ich 
verabrede mit dir, wann die Trauung stattfinden 
soll." 

AMWWltii 'ttmSStl 
Si-rfic»fe,Ii»>. B»chd»tterei SU.»., in Stell 


